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Revolution im Tank
Brasiliens Autofahrer fahren mit Alkohol aus Zuckerrohr und zeigen, wie ein

Land sich vom Öl unabhängiger machen kann — andere Nationen wollen folgen

Von Bernd Radowitz

Rio dc Janeiro — Die Tankstelle an der
Avemda Brasil einer von Rio de Janeiros
gesichtsiosen Ausfallstraßen, sieht aus
wie auf der Welt. Viel Beton, meh-
rere Zapfsäulen, gelangweilte Tank-
warts. Anders alsin Deutschland, wo der
Benzinpreis immer höher steigt, können
viele Autofahrer in Brasilien aber ganz
gelassen auf die bunten Preistafeln
schauen. Das liegt an der letzten Zeile
auf der Preistafel Dort steht Alcool
1 399 Real und das sind umgerechnet
nur etwa 45 Cent Damit kostet der Bio-
Treibstoff der an fast allen Tankstellen
in dem Riesenland erhältlich ist, nur et-
was mehr als die Hälfte des Preises für
Benzin.

weist denn auch Adeil-
son Jarbas den Tankwart an. pumpe
nur noch Alkohol in meinen Tank, ist
doch viel billiger", sagt er genauso selbst-
verständlich wie Millionen ande Auto-
fahrer vom Amazonas bis zum südlichen
Porto Alegre. Das war nicht immer so.

Brasilien betreibt zwar bereits seit den
Olschocks der siebziger Jahre das welt-
weit großte Experiment mit Bio-Treib-
stoff. Dessen Kinderkrankheiten waren
jedoch groß und teuer Um sich von der
Abhängigkeit von Erdölexporten zu be-
freien drangten die bis 1985 regierenden
Militars Zuckerrohrbauern dazu anstatt
Zucker Bio-Alkohol auch Ethanol ge-
nannt zu brauen Gleichzeitig wurden
flächendeckend Tankstellen umgerüstet.
Das erste rein mit Alkohol betnebene Au-
torollte 1979 vom Band. Dank Steuervor-
teilen wurden Ende der achtziger Jahre
fast nur noch Alkohol-Autos verkauft.

Das Timing war allerdings mehr als
ungunstig Die Ölpreise fielen wieder
und Brasilien konnte sein ehrgeiziges Al-
kohol-Projekt nur noch mit Milliarden-
Zuschüssen Wasser halten. Durch
die Schuldenkrise so gut, wie bankrott,
beschloss der Staat, die Subventionen
auslaufen zu lassen, während gleichzei-
tig viele Bauern auf die gerade wieder.lu-

krativere Zuckerproduktion umstellten.
Das Resultat: Alkohol-Engpässe, kilome-
terlange Schlangen vor den Tankstellen,
völlig entnervte Autofahrer. Brasiliens
Traum von der Unabhängigkeit vom Erd-
öl brach fast zusammen.

Durchbruch mit dem VW Fox
habe mein Alkohol-Auto damals

schnell verkauft und wieder Benzin ge-
tankt", sagt der Elektronikunternehmer
Joaquim Marques. Doch heute schwört,
er wieder auf den grünen Treibstoff aus
den heimischen Zuckerrohrfeldern. Die
zweite Alkohol-Revolution macht es
moglich Und die fuhrte ein großer deut-
scher Konzern an: Volkswagen.

Der Autobauer brachte 2003 in Brasi-
lien sein erstes Flex-Fuel-Modell auf
Markt, einen VW Fox mit einem Motor,
der mit Alkohol Normalbenzin oder mit
jeder Mischung der beiden Treibstoffe
lauft Ein im Tank eingebauter Sensor
signalisiert dem Motor den ]eweiiigen
Mix Dadurch wird ein optimaler Wir-
kungsgrad des Treibstoffs erreicht Ich
glaube jetzt wieder an Alkohol begeis-
tert sich Marques der auch seinen Tank
an der Avemda Brasil fullt Und wenn
die Olpreise fallen tanks ich einfach wie-
der Benzin sagt er und prescht auf dem
14-spungen Highway davon

Die Begeisterung nut der die 184 Mil-
lionen Brasilianer auf die Einfuhrung
der Flex-Fuel-Autos reagiert haben,. setz-
te die anderen Autofabrikanten in .Zug-
zwang. Inzwischen bieten fast alle Her-'
steiler solche Modelle an. Uber 300 000
Flex-Fuel-Autos wurden im ersten Halb-
jahr 2005 verkauft Im Jum ubertraf die
Zahl der neu gekauften Flex-Autos erst-
mals, die anderer Modelle. eine star-
ke Nachfrage hatten wir nicht erwartet",
sagt Sergio Kakinoff, Verkaufsdirektor
bei VW Brasilien. Sein Büro'ist 500 Kilo-
meter entfernt von der Tankstelle in Rio,
von hier kann er auf die größte Autof a-
brik Brasiliens schauen das VW-Werk
Sao Bernardo do Campo bei Sao Paulo.
Zehntausende von Arbeitern in .Blau-
mann montieren auf dem Werksgelände
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Flex-Fuel-Autos.Kakinoff glaubt inzwi-
sehen fest, dass in Brasilien bald nur
noch Flex-Fuel-Modelle verkauft wer-
den. wird das gesamte Energiekon-
sum-Muster verandern

Darauf setzt auch die boomende Zu-
ekerrohrindustrie Fazendeiros' quer
durch Brasilien pflugen derzeit Millio-
nen von Hektar an Anbaiflächen unter
und stellen sie auf Zuckerrohrherstel-
lung um. Sao Paulos mächtiger Zucker-
rohrverband Unica schätzt, dass 2010 be-
reits 90 Prozent aller Neuwagen in Brasi-
lien Flex-Fuel-Modelle sein werden. 90
Prozent dieser Autos, so die Prognose,
werden Alkohol tanken.

Der Trend geht auch am staatlichen 01-
multi Petrobras nichtvorbei, der Brasi-
liens größtes Tankstellennetz betreibt.
Der Konzern baut derzeit die ersten Alko-
hol-Pipelines der Welt, unter anderem
von Sao Paulo nach Rio — in der Hoff-
nung auf gute Geschäfte mit dem Bio-
Treibstoff. Die Petrobras-Manager rech-
nen damit, 2005 erstmals mehr Erdöl in
Brasiliens Südatlantik fördern zu kön-
nen als die etwa 1,8 Millionen Barrels,
die das Land am Tag verbraucht. Bis
2010 will das Unternehmen damit zum
Netto-Olexporteur von 300 000 Barrel
pro Tag werden. Sollten die Olpreise
auch nur annähernd ihren Höhenflug
fortsetzen, könnte der Konzern noch
mehr Öl ausführen, weil Brasiliens Auto-
park sich in eine Flex-Fuel-Flotte ver-
wandelt und weniger Benzin verbraucht.
Mit Exporten von einer halben Milli-
on Barrel am Tag könnte Brasilien so auf
der Weltbühne zu einem ernst zunehmen-
den Ollieferanten aufsteigen.

Gleichzeitig rechnen Petrobras und an-
dere Firmen auch mit einem Boom bei Al-
kohol-Exporten, da immer mehr Länder
in Folge des Kyoto-Protokolls beschlie-
ßen, den umwe1tfreundlicheren Treib-
stoff in ihr Benzin zu mischen. Alkohol
gilt als emissionsneutral, daheim Zucker-
rohranbau mehr vom Treibhausgas Koh-
lendioxid absorbiert wird als bei der in-
dustriellen Alkohol-Produktion und als
Auspuffgase später in die Atmosphäre ge-
bläsen werden. Brasilien mischt bereits
25 Prozent Alkohol ins Normalbenzin,
was auch gewöhnliche Aütos vertragen.
Japan will bald bis zu zehn Prozent Alko-
hol beimischen und verhandelt derzeit
mit Brasilien Alkohol-Lieferungen.
In Deutschland ist bereits eine Beimi-
schung von bis zu fünf Prozent Alkohol
im Benzin erlaubt, aber nicht Pflicht.

Deutsche Autohersteller verkaufen
Flex-Fuel-Modelle nicht nur in Brasi-
lien, sondern auch in den USA und
Schweden, nicht aber in Deutschland.
Die Bundesregierung will in einem Mo-
dellversuch in Nordrhein-Westfalen erst-
mals Alkohol-Zapfsäulen in Deutsch-
land einführen. EU-Bauern drängen je-
doch bereits darauf, die Alkohol-Ein-
fuhr aus Brasilien zu beschränken. Da-
bei ist die heimische Produktion von Bio-
Treibstoff aus Getreide oder Zuckerrü-
ben fast dreimal so teuer wie die Herstel-
lung aus Zuckerrohr in Brasilien. Außer-
dem ist fraglich, ob Europa ausrei-
chende Anbauflächen verfügt.

Tankwart Santos an der Avenida Bra-
sil kann darüber nur den Kopf schütteln.

fragt er, die Deut-
schen den Alkohol denn nicht von uns?"
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Tankstelle bei Rio de Janeiro Der Liter Alkohol-Sprit in Deutschland als Etha
nol bekannt kostet umgerechnet 45 Cent Mehr als die Halfte der neu gekauften
Autos in Brasilien konnen den Bio-Treibstoff und Benzin tanken Foto Rado
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